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Vorwort

Das Weihnachtsfest steht vor der Tür. Es ist eine Zeit der Gnade, der Hoffnung und 
der Feierlichkeiten mit Familie und Freunden. 

Die Freude von Weihnachten ist Jesus

Bei mir zu Hause in Indien gehen in der 
Woche vor Weihnachten Gruppen, bunt 
gemischt aus Jung und Alt, in der Ge-
meinde von Haus zu Haus und besuchen 
die Menschen. Sie tragen eine Figur des 
Christuskindes mit sich, um so die Geburt 
des Heilands zu verkünden. 

In den Häusern wird gemeinsam gebetet, 
musiziert und gesungen, vielleicht auch 
ein Gläschen Wein getrunken, bevor es 
zu der nächsten Familie geht. Oft ist auch 
noch der Nikolaus mit dabei und verteilt 
Süßigkeiten. 

Das Weihnachtsfest selbst beginnt am 24. 
Dezember abends mit der Christmette, 
vorher wird  am Heiligen Abend bei uns 
noch nicht gefeiert.

Nach der Messe gibt es dann noch ein Pro-
gramm: Priester und Gemeinde essen ge-
meinsam Kuchen und feiern zusammen. 

Die jungen Leute haben im Vorhinein 
einen Weihnachtsbaum mit kleinen 
Geschenken vorbereitet, die nun ge-
gen eine Spende für caritative Zwecke 
verteilt werden. Am 25. Dezember gibt 
es ebenfalls einen feierlichen Gottes-
dienst. Anschließend feiert man in den 
Familien weiter.

Doch auch in Indien beschäf-
tigt man sich in der Vorweih-
nachtszeit, ähnlich wie hier in 
Deutschland, mit dem Ein-
kaufen, Dekorieren, der Par-
typlanung und vielem mehr. 
Dabei verlieren wir oft den 
wahren Sinn des Advents 
aus den Augen: Es geht 
nicht um Süßigkeiten 
oder leuchtende Lich-
ter.

Es geht darum, 
die Herzen zu 
berühren und 
uns Gott und 
den Men-
schen zuzu-
wenden.
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Vergessen wir auf unserem Weg durch 
diese zerbrechliche Welt nicht die Lek-
tionen fürs Leben, die wir während der 
Pandemiejahre gelernt haben. Denken 
wir daran, dass die Welt die Grundwerte 
der Fürsorge und Hinwendung zueinan-
der braucht.

Liebe Freunde in Christus Jesus, 

Weihnachten ist auch ein Fest des 
Teilens und Gebens.
Vergessen wir nicht, unsere Zeit in die-
ser Jahreszeit mit unseren Lieben und 
mit den Menschen um uns herum zu ver-
bringen. Die Interaktionen von Person zu 
Person können durch Zeit in den sozialen 
Medien nicht ersetzt werden. 

Unser Leben ist eine Reise, die von wah-
ren Sternen geleitet wird: den Menschen, 
die Licht und Hoffnung ausstrahlen, bis 
wir den Einen erreichen, der das Licht 
schlechthin ist, Jesus, den Herrn, den 
Sohn Gottes. 

Und so wünsche ich jeder Familie, jedem 
von Ihnen, ein frohes Weihnachtsfest.

PATER JOBIN LOUISE PALLICKAMALIL

Das eigentliche Geschenk von 
Weihnachten ist das Wissen da-
rum, dass wir voller Hoffnung 
leben können.
Mit dieser Hoffnung können wir unsere 
Lebenszeit wertschätzen und sinnvoll 
nutzen. So können wir, wie man in In-
dien sagt, mit dem Wind und den Ge-
zeiten des Wandels tanzen, während 
wir mit den Füßen fest auf dem Boden 
bleiben, verwurzelt in Glauben, Hoff-
nung und Liebe. 

Weihnachten ist eine Erinnerung 
an das Leben und die Liebe, die 
Gott uns gegeben hat.
Christus selbst wurde in absoluter 
Armut geboren. Unsere bildschönen 
Postkarten stellen den Stall zusam-
men mit Sternen und Engeln dar. Doch 
zunächst einmal war es für Maria und 
Josef ein armseliger Ort, um ein Kind 
zu bekommen, unbequem und trost-
los. 

Und in diese Trostlosigkeit hinein 
wurde Jesus geboren und bringt 

uns so den ewigen Wert der Hoff-
nung, der unserem Leben die 

Richtung gibt.

Lasst uns unsere Herzen 
und Gedanken öffnen und 

gemeinsam für unsere 
Brüder und Schwestern 

beten, die in Kriegs-
gebieten leben und 

ihre Lieben durch 
die sinnlosen Taten 

menschlicher Gier 
und Laster ver-

loren haben. 

Pater Jobin ist 34-jähriger  
Ordenspriester (Vinzentiner) aus 
Kerala, Indien und macht seit Juni 
2022 bis Ostern 2023 ein Praktikum 
in unserer Pfarrgemeinde.
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Im August brach eine Pilger- 
gruppe von  50 Personen zur  
Gemeindewallfahrt nach Imst in  
Tirol  auf. Von dort aus führten 
uns eindrucksvolle Tagesausflü-
ge unter anderem nach Galtür, 
über die Silvretta-Hochalpen- 
straße, ins Ötztal, zum Re-
schensee, nach Meran, mit dem 
Zug über den Bernina-Pass und 
auf die Zugspitze.

Höhepunkt war der Besuch der 
Passionsfestspiele in Oberam-
mergau. (Leider durfte man von 
der Aufführung dort keine Fotos 
machen.) Dies war ein ganz be-
sonderes Erlebnis, das uns alle 
sehr berührt und bewegt hat!

Alle Teilnehmer waren sich ei-
nig: Wir hatten eine rundum 
wundervolle Reise mit vielen 
unvergesslichen Eindrücken!

PETRA NIENHAUS



Dürre –  
 					     2022 und 1858

Was ein Landmann über 
		  die grosse Dürre 
				    im Jahre 1858 schrieb. . . 

In diesem Jahr haben wir einen langen Sommer erlebt, heisse Tage, an denen das 
Thermometer mehr als 30° Celsius angezeigt hat. Nicht nur die Landwirte haben 
über die Trockenheit gestöhnt und auf den dringend nötigen Regen gewartet, auch 
die Meldungen über Waldbrände häuften sich.

Der Heimatforscher A. Friedrich fand den Bericht eines Landmannes aus Erle, der 
über die große Trockenheit im Jahre 1858 berichtete:

Nicht einmal im Februar fiel der übli-
che Winterregen. Am Anfang März gab 
es etwas Schnee und nach einem Wir-
belsturm, der großen Schaden anrich-
tete, auch ein wenig Regen, so dass die 
Saat aufgehen konnte. 

Aber im Mai ist schon alles trocken. Im 
Juni hatte es mehr als zwei Wochen 
Hitze über 30 Grad gegeben, so dass 
man mit Totalschäden auf den Roggen-
feldern rechnen müsse. So wissen die 
Leute nicht mehr, womit sie ihr Vieh 
füttern können, denn auf den Wiesen 
ist nichts mehr gewachsen. Sie treiben 
ihre Tiere an Gräben, Böschungen und 
Waldränder. Auch das Laub von den 
Bäumen dient als Futter für die hungri-
gen Tiere. Viele Bauern müssen in ihrer 
Not Vieh weit unter Preis verkaufen.

Auch in den Städten ist Wassernot, 
denn viele Brunnen sind ausgetrock-
net. Es wird berichtet, dass die Polizei 
das notwendige Wasser austeilt. Viele 
Menschen wurden arbeitslos, weil die 
Schiffe bei den niedrigen Wasserstän-
den nicht fahren konnten. Durch die 
Lippe bei Dorsten konnte man fast tro-
ckenen Fußes gehen. Auch der Rhein 
war so passierbar, so dass man sich 
das Brückengeld sparen konnte.

Die Bischöfe riefen zu Andachten und 
Bittprozessionen auf. „Not lehrt be-
ten!“ Der Landmann schrieb, dass der 
Herrgott wohl doch das Gebet erhört 
habe, denn am 9. Juli fiel endlich Re-
gen. Danach blieb es weiterhin ein tro-
ckenes Jahr, in dem die Menschen mit 
großer Sorge in die Zukunft schauten.FO
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Hilfe für 
     Menschen in Not!

In der Kirche St. Ludgeri in Münster hängt ein besonders eindrucksvolles Kreuz. 
Dem Corpus wurden bei einem Bombenangriff 1944 beide Arme abgerissen. Man 
entschied sich beim Wiederaufbau der Kirche, die Jesusfigur nicht zu renovieren,  

		A  dventssammlung für caritative Aufgaben  
   							       in unserer Pfarrgemeinde

sondern an die Stelle der fehlenden Arme 
den Satz anzubringen: 

„Ich habe 
keine anderen Hände 

als die  Eueren.“
Wir haben den Auftrag, dass unsere Hän-
de und unser Herz sein Werk fortsetzen, 
damit die Würde des Menschen als Gottes 
Kind sichtbar und erfahrbar wird, auch in 
den äußeren Umständen des Lebens.

Wenn Arbeitslosigkeit, Krankheit, Fluchterfahrung, finanzielle Schwierigkeiten oder 
eine andere Not wie ein Schatten auf dem Leben unserer Mitmenschen in Raesfeld 
liegen und staatliche Förderung nicht die notwendige Linderung leistet, ist unsere 
konkrete Hilfe ein wichtiger Schritt – damit das JA zum Leben für die Betroffenen 
wieder leichter wird.

Darum sind wir alle aufgerufen, die caritativen Aufgaben in unserer Pfarrgemeinde zu 
unterstützen durch Spenden an die Adventssammlung. 

Wenn Sie weitere Informationen wünschen oder Fragen haben, sprechen Sie uns ger-
ne an!	 Spendenkonto 

	 Katholische Kirchengemeinde St. Martin Raesfeld, Pfarrcaritas 
	 IBAN: DE46 4015 4530 0038 6636 21	 BIC: WELADE3WXXX 
	 Verwendungszweck: „Spende Caritas“

Bei Angabe der Adresse stellen wir Ihnen gerne eine Spendenquittung aus.

 
Herzlichen Dank im Namen der Pfarrgemeinde und des Sachausschusses Caritas!

   Fabian Tilling	                       Andrea Wachtmeister	     Christa Gantefort        	
        PFARRER 		        		                                 GEMEINDECARITAS 

Kontakt:  
Pfarrbüro: 02865/7276 
Andrea Wachtmeister: gemeinde-caritas-raesfeld@online.de
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Am 29. Juni 2022 wurde das Haus 
am Kirchplatz – betreutes Wohnen –  
in Erle eingeweiht.

Haus am Kirchplatz
  Erle 
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Am 28. September feierte das Seni-
orenhaus St. Martin sein 25-jähriges 
Bestehen mit einem Festakt und einer 
Festmesse, die vom Erler Kirchen-
chor musikalisch gestaltet wurde. Ins-
gesamt stellten Mitarbeiter:innen und 
Bewohner:innen mit vielen Ehrenamt-
lichen eine ganze Festwoche auf die 
Beine. 

Seniorenheim St. Martin
 Raesfeld 

2525  JahreJahre FO
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S: PRIVAT
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Mehr als 2m groß stand der riesige Goliath 
in der Kirche. Aber er war nicht der Held 
unserer dreitägigen KiBiWo. Das war der 
einfache Hirte David, der entgegen aller 
Erwartungen zum König gesalbt wurde. 
Auch wir salbten uns gegenseitig, denn wir 
alle sind Königskinder. Psalm 23 wurde mit 
passenden Bewegungen bei uns zum Rap.

Am zweiten Tag ging es um Furcht und Mut. 
Zettel mit unseren Ängsten klebten wir an 
den Goliath und mit der selbstgebauten 
Zwille schleuderten wir ihm unseren Mut 
in Form von Styroporkugeln entgegen. Das 
tat gut: zu wissen, wir sind mutig und Gott 
unterstützt uns. Mit dem Lied „Ich schleu-
der, schleuder, schleuder meine Sorgen auf 
Gott“ machte es noch mehr Freude. 

Kinderbibelwoche

Der Mensch sieht, was vor Augen  ist, aber Gott sieht das Herz

Der dritte Tag stand ganz im Zeichen der 
Freundschaft. Da gab es den Hirtenjun-
gen, der für den mürrischen König Lieder 
sang, und Jonathan, den Sohn des Königs. 
Der schenkte David nicht nur seine Rüs-
tung, sondern die beiden beschenkten sich 
mit gegenseitigem Vertrauen und tiefer 
Freundschaft. 

Während wir an allen drei Tagen eine schö-
ne Andacht zum jeweiligen Thema feiern 
durften, wurde von den tollen „Früh-
stücksfrauen“ ein liebevolles Mahl berei-
tet. DANKE. Es wurde geredet, gesungen, 
gebastelt und vieles mehr. 

Ein besonderes Highlight war wieder der 
Besuch im Seniorenhaus St. Martin. Viel 
Freude machte allen unser fröhlicher  Ge-
sang und unser Geschenk, selbstgebastel-
te Klammerschafe.

Bei der Abschlussmesse zogen die Kin-
der mit Helm oder Krone in die Kirche ein 
und nahmen durch ihren Gesang die ganze 
Gemeinde mit in die Freude. Der Auszug 
mit dem Lied „Bibelentdecker“ ließ alle 
nochmal in lebendigen Lobpreis fallen. Am 
Ende zeigten die Kinder den Eltern stolz 
ihre Bastelwerke, die sie nun endlich mit 
nach Hause nehmen konnten.
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Regionalwallfahrt  
der Kreisdekanate Steinfurt und Borken  

nach Rom

470 Jugendliche und junge Erwachsene haben sich ne-
ben 120 erwachsenen Pilgerinnen und Pilgern zusam-
men mit Weihbischof Hegge im Oktober auf den Weg in 
die Ewige Stadt gemacht.  Auch aus  unserer Gemeinde 
waren 16 Personen dabei. Gemeinsam haben alle an der 
Generalaudienz teilgenommen. Papst Franziskus hat sie 
anschließend spontan zum gemeinsamen Gruppenfoto 
eingeladen. Auf den Spuren von Petrus und Paulus gab 
es viele Sehenswürdigkeiten zu entdecken. Höhepunkt 
war der feierliche Gottesdienst in der Basilika Santa 
Maria Maggiore. Gemeinsam mit 215 weiteren jungen 
Leuten empfingen vier Jugendliche unserer Pfarrei dort 
das Sakrament der Firmung.
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Interview mit Florian Schwerhoff

neuer Leiter im
      Kindergarten 
               St. Michael

Herr Schwerhoff, Sie haben bereits 
in anderen Kindergärten – zuletzt 
als Leitung in Dorsten – gearbei-
tet. Nun sind Sie 14-15 Wochen 
hier bei uns als Einrichtungsleiter in 
Raesfeld. Was macht den Michaels- 
kindergarten aus?

Was war Ihre schönste Erfahrung in 
den letzten Wochen?

Wenn Sie sich in die Kindheit zurück-
versetzen – welches wäre Ihr Lieb-
lingsort im Michaelskindergarten?

Die Matschecke oder der Busch, in 
den man hineinkriechen kann?

Die Kinder machen den Kindergarten 
aus. Es ist ein tolles Miteinander von Kin-
dern und Familien. Wenn ich den Kinder-
garten als Gebäude verstehe, ist es na-
türlich das tolle Außengelände, das die 
ganze Einrichtung umschließt. Natur, Na-
turpädagogik und Bewegung sind mir ein 
wichtiges Anliegen – das lässt sich hier 
mit den Kindern ideal umsetzen.

Ich wurde sehr offen von den Kindern, 
Eltern und Kolleginnen aufgenommen – 
das ist eine Erfahrung, die wünscht man 
jedem, der an einer neuen Stelle anfängt.

Es bleibt das Außengelände. Auch in 
dem Kindergarten, den ich als Kind 
besucht habe, gab es ein großes  
Außengelände.

Sowohl als auch… Wobei, der Busch, in 
den man hineinkriechen kann, das ist toll 
– die Kinder können da eine Menge erle-
ben, können das für sich erobern, können 
sich verstecken. Aber eine Matschecke ist 
auch nie zu unterschätzen – gerade für 
Kinder.14
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Was machen Sie gerne in Ihrer Frei-
zeit?

Ich bin sehr naturverbunden. Gerne gehe 
ich mit meiner Familie – meiner Frau und 
den zwei Jungs – in die Natur. Ich bin 
dem Fußball nicht abgeneigt und fahre 
gerne Auf Schalke. Mit meiner Familie 
wohne ich auf einem kleinen Restbau-
ernhof, da gibt es auch immer etwas zu 
tun. In den Urlaub fahren wir gerne mit 
einem Wohnwagen und campen mit Lei-
denschaft. Meist fahren wir in die Berge 
und wandern dort gerne.

Was denken Sie morgens als erstes, 
wenn Sie das Törchen zum Kinder-
garten öffnen?

Und wenn Sie die Tür nachmittags 
wieder zu machen?

Das ist eine gute Frage… Was erwartet 
mich heute? Jeder Tag in der Kita ist ein 
anderer Tag. Das mag ich einfach auch 
an dem Beruf: Man muss als Erzieher fle-
xibel sein. Jedes Kind ist anders drauf: 
Manches Kind ist traurig, wenn es mor-
gens kommt, andere sind fröhlich. Man 
muss auf ganz verschiedenen Ebenen auf 
unterschiedliche Themen eingehen…

Manchmal atmet man tief durch und 
denkt puh, was ein anstrengender Tag. 
Aber viel mehr freut es mich, wenn die 
Tage zwar anstrengend sind, aber trotz-
dem viel geschafft wurde. Ich genieße 
dann auch oft meine Autofahrt nach Hau-
se, um den Tag noch einmal Revue pas-
sieren zu lassen…

DAS INTERVIEW FÜHRTE FABIAN TILLING
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 Termine für Familien und Kinder:  Termine für Familien und Kinder: 

Fridolin kauft für 25€ Kerzen. Er ent-
scheidet sich für eine runde grüne 
und vier große rote Kerzen. Das Rest-
geld gibt er für Teelichter aus. Wie 
viele Kerzen kauft er insgesamt?

Lösung: Fridolin kauft insgesamt 11 Kerzen  
               (1 grüne, 4 rote und 6 Teelichter)   

Ordne die Buchstabengruppen je-
weils zu Wörtern und du erfährst, 
was die Kinder gerade singen.

Lösung: Wie schön es klingt, wenn jeder singt.

27.11. 	09.45 Uhr Familienmesse mit Aufnahme der neuen Messdiener in St. Martin 
04.12. 	11.00 Uhr Kindermesse in St. Martin 
24.12. 	14.30 Uhr Krippenfeier oder alternativ „Weg zur Krippe“ in St. Silvester  
24.12. 	14.30 Uhr Krippenfeier in St. Marien 
24.12. 	15.30 Uhr Krippenspiel im Schlosshof, bei schlechtem Wetter in St. Martin 
24.12.	 16.30 Uhr Heiligabendmesse für Familien in St. Silvester 
26.12. 	11.00 Uhr Kindermesse in St. Martin 
08.01.  09.00 Uhr St. Marien  I   9.45 Uhr St. Martin  I  10.30 Uhr St. Silvester 
	  jeweils Messe mit Rückkehr der Sternsinger 
08.01. 15.00 Uhr Weihnachtssingen mit dem Kinderchor LoGo in St. Silvester 
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Die Weihnachtsgeschichte, wie sie der Evangelist Lukas in der Bibel erzählt, 
kennt ihr bestimmt. 
 
Vielleicht habt ihr ja mal in einem Krippenspiel mitgemacht, wart ein Hirte 
oder Maria oder Josef oder vielleicht sogar ein Engel. Diese Personen gehö-
ren alle zur Weihnachtsgeschichte, dazu noch der Stall, Ochs und Esel. Die 
Weihnachtsgeschichte ist so bekannt, dass das, was dort geschieht, was vor 
über 2.000 Jahren in Bethlehem geschehen ist, ganz normal erscheint. Mann 
und Frau bekommen ein Kind. Das geschieht ja auch heute noch, sonst gäbe 
es dich und mich nicht. In der Regel nicht in einem Stall, aber sonst? 
Ich glaube, es ist wichtig, dass wir uns immer wieder klarmachen, dass das 
Geschehen von Bethlehem alles andere als normal ist, genau gesagt: Was 
sich vor 2.000 Jahren in dem Stall ereignet hat, ist das Außergewöhnlichste, 
was überhaupt passieren kann: Gott wird Mensch in einem kleinen, hilflosen 
Kind. Das kann ich nicht mit dem Verstand begreifen, aber ich kann es mir im-
mer wieder sagen, kann versuchen, daran zu glauben und - kann mich davon 
beschenken lassen. Denn das ist es: ein Geschenk. Der große Gott liebt die 
Menschen, liebt dich und mich so sehr, dass er selbst Mensch sein möchte. 
Ganz Mensch von Anfang an. Kein Superheld, sondern zunächst ein Baby, das 
Vater und Mutter braucht, um zu überleben. Ist das nicht toll: Gott ist auch 
das gewesen, was wir alle mal waren: ein Baby.

Im Stall von Bethlehem

Lösung: Das Engelchen ist zwischen den Getreideähren rechts oben. 17
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Seit den Sommerferien ist die Julia-Koppers-Schule am 
Standort Raesfeld vierzügig. Das bedeutet auch, dass ein 
nicht kleiner Teil der Schülerschaft nicht nur aus unserer 
Gemeinde, sondern aus der Umgebung kommt. Da lag 
es nahe, die Schülerinnen und Schüler der drei Religions-
kurse zu einer Kirchenführung einzuladen, um sie mit St. 
Martin als ihrer Schulkirche in ihren ersten Jahren auf der 
Gesamtschule vertraut zu machen.

Es war allerdings keine klassische Kirchenführung, bei 
der der Pastor erklärt, was ihm an der Kirche wichtig ist. 
Vielmehr waren die Schülerinnen und Schüler nach einem 
Rundgang um das Kirchengebäude aufgefordert, sich drin-
nen einen „Lieblingsplatz“ zu suchen, über den wir dann 
ins Gespräch kamen. 

Schülerinnen und Schüler 
der Jahrgangsstufe 5 

erkunden 
die St. Martin- Kirche

Interessant wurde es in einem zweiten Teil: Die Fünft-
klässler konnten Fragen auf kleinen Post-it-Zetteln in der 
Kirche platzieren, die zu einem späteren Termin wieder 
aufgegriffen werden:  Was ist die Statue mit dem Feuer-
schwert? Was ist hinter der Tür? Wieso stehen Kerzen in 
der Kirche? Was hat das Kreuz zu bedeuten? – Über die 
interessierten Fragen und die Perspektive der Schülerin-
nen und Schüler kamen Aspekte in den Blick, die entweder 
als selbstverständlich angesehen oder als Details noch gar 
nicht wahrgenommen wurden. 

Bevor der Schulgong wieder ertönte, konnten die Kinder 
sich entscheiden, ob sie in der letzten halben Stunde an 
der Werktagsmesse teilnehmen oder eine Sakristeifüh-
rung durch Küsterin Ursula Hübers erleben wollten. Mir ist 
noch einmal bewusst geworden, dass erst einmal die Fra-
gen ihren Platz brauchen – und freue mich schon auf den 
nächsten Besuch! 

PASTOR FABIAN TILLING
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Gaudete! – Freut euch!
Das Wort von der Freude wird nicht in eine  
perfekte Party oder ein rauschendes Fest  
hineingerufen. 

Vielmehr wird es der Wüste, dem trockenen Land 
geschenkt. 

Dem Kraftlosen werden kraftvolle, aufbauende 
Worte zugesprochen.

Das Wort – Gott selbst – will als Licht in die 
dunkle Welt kommen. 

Für alle Menschen: 

 „Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil!“
PASTOR FABIAN TILLING
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Adventsaktion der KAB
   - Unterwegs nach Weihnachten -
Hierzu werden adventliche Stationen mit Impulstexten im 
hinteren Bereich der St.-Martin-Kirche gestaltet. Jede Wo-
che kommt ein weiterer gestalteter Ort hinzu. 
Agnes Beckmann wird in den Messen am 1. Adventswo-
chenende um 17.30 Uhr und um 7.30 Uhr in die Thematik 
einführen.

in diesem Jahr wieder 

auf dem Adventsmarkt

in der Schlosskapelle St. Sebastian

Donnerstag - Sonntag, 1. - 4. Dezember

17:00 – 21:00 Uhr

ankommen
Ruhe finden
Kerze anzünden
der Musik lauschen
beten
Bibelvers ziehen
Gesprächsmöglichkeit
einfach da sein
bitten
sich segnen lassen
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Komm und geh             -    wie Du Zeit hast!

besinnliche Angebote...

... und  
	 besondere Gottesdienste    	  
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Roratemessen
Die werktäglichen Abendmessen in unseren Kirchen werden auch in diesem Advent 
als Roratemessen wieder besonders gestaltet: Mit besinnlichen Impulsen bei Kerzen-
schein wollen wir uns auf das kommende Weihnachtsfest einstimmen.

adventsFEIERabende 				     in der Schlosskapelle
Der „Hohe Advent“, so nennt man auch die letzte Woche vor Weihnachten vom 17. 
bis zum 23. Dezember. 
In den vergangenen Jahren gestaltete unser Liturgieausschuss  an diesen Tagen all- 
abendlich in der Schlosskapelle O-Antiphonmessen zur Vorbereitung auf die vor der 
Tür stehenden Feiertage. 

IN DIESEM JAHR MÖCHTEN WIR EINE NEUE GOTTESDIENSTFORM AUSPROBIEREN:

Mit den „adventsFEIERabenden“ möchten wir an drei Abenden dazu einladen,  

Stress und Hektik hinter sich zu lassen, 

für eine halbe Stunde zur Ruhe zu kommen und 

sich innerlich für das Fest der Geburt Jesu zu öffnen. 

18.12. + 21.12. + 23.12.  jeweils um 19:00 Uhr     in der Schlosskapelle

... und  
	 besondere Gottesdienste    	  

Kerzenschein
                                                                                    Stille	
adventliche Musik				 

Lieder
 	G ebete  

vorweihnachtliche  
Impulstexte 
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Früh- und Spätschichten

					     im Advent

SPÄTSCHICHTEN 	 in St. Silvester Erle:  
			   jeweils montags abends um 18:30 Uhr vor der Abendmesse
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„Denn ein Kind wird uns geboren“

Ich will euch ansagen: 
Advent! Ankunft! Er kommt! Gott vertraut sich uns im Kind an! Immer wieder 
neu! Hier und jetzt! Mitten unter uns!

Die einzelnen Frühschichten im Überblick:

WUNDERBARER RATGEBER Jeden Tag treffen wir viele kleine und auch die ein oder 
andere große Entscheidung. Gott vertraut auf uns und 
wir können ihm in anderen Menschen begegnen, Men-
schen die uns bei Entscheidungen zur Seite stehen.

STARKER GOTT

VATER IN EWIGKEIT

FÜRST DES FRIEDENS

Mit menschlichen Definitionen kommen wir da nicht 
weiter. Gott ist anders, Gott ist mehr. Er will mit uns 
die Welt auf den Kopf stellen, damit alle Menschen 
leben können.

Ewigkeit, Unendlichkeit sind nur sehr schwer zu fas-
sen. Gott ist da, jeden Tag, jede Stunde, selbst in 
dieser Sekunde. Seine unendlich große Liebe gibt mir 
Kraft. Er ist meine Mutter und mein Vater in Ewigkeit.

Unsere Welt braucht Gottes Licht, seine Liebe, seinen 
Frieden. Er kann uns aus unseren eingetretenen Pfa-
den reißen, neue Gedanken und neue, friedvolle Wor-
te schenken. Weihnachten – ein Fest des Neubeginns.

FRÜHSCHICHTEN 	 im Kolpinghaus Raesfeld: 
			   jeweils dienstags morgens um 6:00 Uhr  
  			   mit anschließendem Frühstück

			   SPÄTSCHICHT-SPEZIAL  am 12.12.2022 um 18:30 Uhr:
   
			   Die Texte werden an diesem Abend von adventlicher Orgel- 
			   musik begleitet.
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Für alle ewigen Richtigmacher, Möchte-Gern-Richter,
für die Zurechtweiser und Auf-andere-Herabseher,
die eindeutig wissen, was richtig und was falsch ist,

die meinen sich stark zu geben sei eine Stärke,
die niemanden brauchen, keinen Menschen und keinen Gott.

Die alleine oft einsam sind, wenn alle Mauern fallen.

Ich bete für Euch. 

Um Fehlerfreundlichkeit, Barmherzigkeit und Mitgefühl.
Um die Ahnung von Vergebung. Im Schenken und im Beschenkt-werden.
Um die Stärke der Verletzlichkeit und die Erfahrung von Zuwendung. 

Für alle Selbstkleinmacher und Kleingemachten,
für die Abgehängten und Abgekanzelten,

auf die zu oft herabgeblickt und -gepredigt wurde,
die von Leben geschunden und vergessen wurden,

die keine Ahnung haben, wie wert-voll sie sind.
Die alleine oft einsam sind, weil andere Mauern aufbauen.

Ich glaube an Euch.

Und an Fehlerfreundlichkeit, Barmherzigkeit und Mitgefühl.
An die Ahnung von Vergebung. Im Schenken und im Beschenkt-werden.
An die Stärke der Verletzlichkeit und die Erfahrung von Zuwendung.

									         WOLFGANG METZ 
									         zu Lk 18, 9–14
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Zubereitung
Glühwein, Zitronensaft, Orangenschei-
ben, braunen Zucker und Gewürze in 
den Thermomix geben und 20 Min./ 70 
grad/ Stufe 2 erhitzen. 

Die Orangenscheiben, Zimtstange und 
Gewürznelken herausnehmen. Den 
Korn zugießen und den Likör 20 Sek./ 
Stufe 4 verrühren. 

Das ganze durch ein Sieb abgießen; 
am besten legt man in das Sieb ein 
Küchentuch, dann wird der Likör noch 
klarer.

In Flaschen abfüllen und dunkel lagern, 
so hält sich der Likör etwa 3 Monate.

Das Rezept kann auch ohne Thermo-
mix gemacht werden. 

  Zutaten   
      für für 4 Flaschen à 350 ml

  700ml Glühwein

  40 g frisch gepresster    
  Zitronensaft

  1/2 unbehandelte  
  Orange, in Scheiben

  350g brauner Zucker

  1 Zimtstange

  2 - 4 Gewürznelken

  400 ml Korn

NICOLE PASS

Liköre in der Advents und Weihnachts-
zeit zu verschenken finde ich toll - sie 
lassen sich entspannt frühzeitig vor-
bereiten und in schön dekorierten Fla-
schen sind sie ein schönes und leckeres 
Geschenk.

O-du fröhliche-Likör
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Kunst und Kirche 

„Mein Weihnachten“
Adventsausstellung in St. Silvester

Bei der diesjährigen Adventsausstellung in der St. Silvester Kirche in Erle werden  
Bilder gezeigt, die von den Bewohnerinnen und Bewohnern der Einrichtungen der 
Lebenshilfe in Borken und Umgebung gestaltet wurden. Auf ganz unterschiedliche 
Weise, ganz nach den eigenen Fähigkeiten, möchten sie in ihren Bildern darstellen, 
was Weihnachten für sie persönlich bedeutet.

Herr Lichte,  Geschäftsführer bei der Lebenshilfe schreibt uns dazu:

Weihnachten ist nicht nur das Fest der 
Geburt Christi, Weihnachten ist auch 
eine besondere Zeit im Jahr, in der 
wir Menschen uns auf das Wesentli-
che besinnen wollen. Es geht um die 
Menschen, es geht um die Liebe und es 
geht um Zuversicht und Hoffnung.

Die Bewohner*innen der Lebenshilfe, 
die vornehmlich mit einer geistigen Be-
hinderung leben, verbinden viele Dinge 
mit Weihnachten - für sie ist es eines 
der wichtigsten Feste!

In diesem Jahr beschäftigen wir uns 
nun schon sehr lange mit dem The-
ma. Und so freuen wir uns, dass wir in 
diesem Advent die Bilderausstellung 
in der Pfarrgemeinde in Raesfeld Erle 
mitgestalten können.

Unsere Bewohner haben ihre Werke 
in verschiedenen Techniken gestaltet, 
dadurch sind ganz unterschiedliche 
Bilder zum Thema Weihnachten ent-
standen.

Ganz besonders freut es uns, dass wir 
auch 3-D-Bilder erstellen und diese 
zur Ausstellung bringen können.

Nun arbeiten alle mit Hochdruck, 
damit die Bilder pünktlich fertig 
werden und eines ist ganz sicher: 
Wir freuen uns auf die Eröffnung.   

Gabi Nolte ist sich sicher: Mit Ihrem 
Kreuzbild zeigt sie nicht nur ihren 
Glauben, sondern auch ein wichtiges 
Symbol der Christen. 

Die Ausstellungseröffnung erfolgt im Rahmen der Vorabendmesse zum ersten 
Advent am Samstag, 26.11.2022 um 18.30 Uhr. Hierzu und zum anschließenden 
Rundgang laden wir herzlich ein.
Die Bilder werden zu sehen sein bis zum 02.02.2023.

MARC LICHTE, ANNETTE SCHMELTER UND PETRA NIENHAUS
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Die Weltgesundheitsorganisation schätzt, dass welt-
weit jährlich eine Milliarde Kinder und Jugendliche 
physischer, sexualisierter oder psychischer Gewalt 
ausgesetzt sind – das ist jedes zweite Kind. Diese 
schweren Verletzungen des Kinderschutzes kommen 
in allen gesellschaftlichen Schichten und in allen Län-
dern vor. Insbesondere Kinder armer Regionen und 
Kinder in Notsituationen werden zudem Opfer von 
organisierter Kriminalität und systematischer Aus-
beutung. Diese leidvollen Erfahrungen verletzen die 
Jungen und Mädchen körperlich und seelisch nach-
haltig. Umso wichtiger ist es, Kinder von klein auf zu 
schützen. Erwachsene müssen deshalb für den Kin-
derschutz sensibilisiert werden. Denn sie sind dafür 
verantwortlich, junge Menschen zu schützen. Zugleich 
müssen sie Kinder stärken, indem sie ihnen ihre Rech-
te vermitteln und sie darin unterstützen, diese einzu-
fordern und ihre Bedürfnisse auszudrücken.

Unter dem Motto „Kinder stärken, Kinder schützen – in Indonesien und weltweit“ 
steht der Kinderschutz im Fokus der Aktion 
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Ganz klein ist nur der 
Stall zu sehen, und die 
Könige, die ihm entge-
genreiten. Die große 
Stadt überdeckt fast 
die Geburt des neu-
en Königs. Stets gibt es 
genug Ablenkung; das 
Wesentliche zu finden,  
ist nicht immer leicht, 

aber immer lohnend.
 

MATHIAS HÜTTER
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Eines mal vorweg, damit das ganz klar ist und kein Zweifel aufkommt:
 
Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels 
und der Erde. Und an Jesus Christus, seinen Sohn, unseren Herrn, an den  
Heiligen Geist, die Auferstehung der Toten und das ewige Leben.

Fangen wir mal mit dem Schöpfergott 
an.

Was wir zu wissen glauben [sic!], ist, 
dass unser Universum vor etwa drei-
zehn-Komma-acht Milliarden Jahren 
entstand. Und damit wir uns gleich 
an die großen Zahlen gewöhnen: vor 
13,800,000,000 Jahren oder vor 
13.8*109 Jahren. Da begann die Ma-
terie, und mit ihr begann die Gravita-
tion, und mit beiden begann die Zeit 
(ist nicht meine Weisheit, sondern 
das hat der olle Einstein uns so vor-
gerechnet – und bis heute hat er Recht 
behalten). Davor gab es nichts. Oder 
doch, es gab Energie (soweit das Er-
gebnis unserer Berechnungen und 
Beobachtungen – und, dreimal dürfen 
Sie raten, was – oder, besser gesagt: 
Wer mit dieser ‚Energie‘ gemeint sein 
könnte), und es gab das Wort.

Der Evangelist Johannes schreibt: „Am 
Anfang war das Wort, und das Wort 
war bei Gott, und Gott war das Wort. 
Am Anfang war es bei Gott. Alles ist 
durch das Wort geworden, und ohne 
das Wort wurde nichts, was gewor-

den ist. In ihm war das Leben, und das  
Leben war das Licht der Menschen. 
Und das Licht leuchtet in der Finster-
nis“ (Joh 1, 1-6).

Das gibt es ziemlich gut wieder. Aller-
dings war das mit dem Licht so eine 
Sache. Das gab’s nämlich erst so um 
die hundert Millionen Jahre nach dem 
Beginn der Schöpfung (jedenfalls sol-
ches Licht, das wir sehen können). Zu-
vor war’s dunkel im All. Woher wir das 
wissen? – Nun, es ist den Astronomen 
gelungen, den Urknall sichtbar zu ma-
chen. In der kosmischen Mikrowel-
len-Hintergrund-Strahlung, die wir 
heute noch nachweisen können. Und 
das erste Licht können wir tatsächlich 
sehen. Mit dem Weltraumteleskop 
‚Hubble‘ ist es den Forschern gelun-
gen, ein Sternengebilde ausfindig zu 
machen, dessen Licht dreizehnein-
halb Milliarden Jahre unterwegs war, 
bis wir es zu sehen bekamen. Auch 
das kann man messen und berechnen.

Halten wir also fest: Die ‚materiel-
le Ewigkeit‘ begann vor etwa drei-
zehn-Komma-acht Milliarden Jahren. 

Die  
    Ungeheuerlichkeit  
                                 Gottes

Der Glaube beginnt, wo das Wissen endet
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Wie lange davor die ‚energetische 
Ewigkeit‘ (i.e. Gott) schon gedauert 
hat, wissen wir nicht. Wann und ob sie 
endet, wissen wir auch nicht. Da gibt’s 
bei den Astro-Physikern eine Reihe 
verschiedener und teils auch wider-
sprüchlicher Theorien. Die kann man 
glauben – oder eben auch nicht.

Allerdings, einen ‚Jüngsten Tag‘ wird’s 
den Berechnungen der Astro-Phy-
siker zufolge auch geben. Weil die 
nämlich nachgewiesen haben, dass 
sich das Universum mit wachsender 
Geschwindigkeit ausdehnt und dabei 
immer kälter wird. Da kann man sich 
ausrechnen, dass es eines (jüngsten) 
Tages ganz erstarren wird und es dann 
auch kein Licht mehr geben wird. Dies 
illa, dies irae – wir werden frierend im 
Dunkeln herumtappen und auf das 
‚Jüngste Gericht‘ warten. Allerdings 
sind das noch etliche Milliarden Jahre 
bis dahin – vermutet man.

Wenn wir uns nun weiter an der Bibel 
orientieren, dann ist da die Schöp-
fungsgeschichte ziemlich genau be-
schrieben, nämlich in den ersten bei-
den Kapiteln des ersten Buchs Mose 
(siehe Gen 1&2). Wobei, das mit den 
‚Tagen‘, in denen das alles stattge-
funden haben soll, stimmt natürlich 
nicht. Dadurch wird es aber nicht un-
wahr. Wenn man nämlich den Urtext 
hernimmt, dann kann man das Wort 
‚Yom‘ zwar mit ‚Tag‘ übersetzen. Al-
lerdings bezeichnet dieser Begriff 
auch ‚einen unbestimmten Zeitraum‘, 
und da kommen wir der Sache mit 
der Schöpfungsgeschichte des Moses 
schon wieder ein gutes Stück näher. 
Denn das mit dem ‚Himmel und Erde 
erschaffen‘ klappte natürlich nicht 
von gestern auf heute. Als die Erde 

entstand, war das Universum nämlich 
schon gut acht Milliarden Jahre alt. 
Und bis die Menschen auftauchten, 
vergingen nochmal ein paar Milliarden 
Jahre. Also nix war’s mit sieben Tagen 
oder so.

Wann genau das mit dem ersten Men-
schen war, ist auch etwas, das wir 
nicht wissen. Was wir glauben, ist, 
dass Gott den Menschen nach sei-
nem Ebenbild schuf oder – besser 
gesagt – sich entwickeln ließ. Wann 
allerdings der Adam auftauchte, der 
erste Mensch, der wusste, dass er 
weiß und der mit einer unsterblichen 
Seele ausgestattet war, das wissen wir 
nicht. Ergo wissen wir auch nicht, wie 
viele unsterbliche Seelen sich bislang 
auf unserem Planeten angesammelt 
haben. Aber ein paar Milliarden wer-
den’s schon sein. Soviel steht immer-
hin fest.

Bleiben wir aber mal bei den lebenden 
Seelen auf unserem Planeten. Wie 
viele genau das sind, wissen wir auch 
nicht, aber wenigstens können wir das 
doch ziemlich gut abschätzen: Es sind 
so um die siebeneinhalb Milliarden, 
oder 7.5*109. Das sollten wir mal im 
Kopf behalten, denn diese Zahl wird 
später noch wichtig.

Kehren wir nun wieder zur Schöpfung 
zurück.

Wir leben auf einem Planeten, der um 
einen Stern kreist, welcher zu einer 
Ansammlung von Sternen gehört, die 
wir eine Galaxis nennen. In dieser, un-
serer Galaxis – der Milchstraße – gibt 
es ungefähr einhundert Milliarden 
solcher Sterne (kulant geschätzt), von 
denen die meisten ebenfalls Planeten 
um sich kreisen haben. Bemüht man 

Der Glaube beginnt, wo das Wissen endet
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nun die Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
dann kann man aus den Ergebnissen 
schließen, dass unter der Vielzahl 
solcher um ihre Sterne kreisenden  
Planeten auch solche existieren, auf 
denen es ebenfalls Lebewesen mit einer  
Seele gibt. Die Ergebnisse dieser 
Wahrscheinlichkeitsberechnungen 
sind allerdings nicht eindeutig. Sie 
schwanken zwischen Null und Ein-
hundert (Das ist auch wieder mal 
everybodie’s best guess). Sagen wir 
also – damit die folgenden Rech-
nungen einfacher werden – es gibt in 
unserer Galaxis noch neun weitere 
solcher Planeten. Das macht dann ins-
gesamt zehn, auf denen sich jeweils 
(geschätzt) siebeneinhalb Milliarden 
Seelen befinden. Heißt also für unse-
re Galaxis: Es existieren darin zehn-
mal siebeneinhalb Milliarden Seelen = 
7.5*1010 Seelen. Ziemlich viele, oder?

Aber damit ist es ja noch nicht zu Ende. 
Den Schätzungen der Astronomen zu-
folge existieren in unserem Universum 
etwa einhundert Milliarden Galaxien, 
ähnlich der unseren. Stellt man für 
diese die gleiche Rechnung an, wie für 
unsere Milchstraße, dann ergibt sich 
daraus eine Zahl von:

7.5*1010 * 100*109 = 7.5*1021  
Seelen, 

die in jetzt lebenden Kreaturen ste-
cken. In Ziffern ausgedrückt wären 
das: 

7,500,000,000,000,000,000,000 
Seelen.

Wenn man nun noch die Zahl der See-
len der bereits verstorbenen Kreatu-
ren hinzuzählt, wird’s in der Summe 
noch um einiges ungeheuerlicher.

Aber auch damit sind wir ja noch längst 
nicht zu Ende. Den Berechnungen der 
Wissenschaftler zufolge, haben wir 
die Erde ja noch ein paar Milliarden 
Jahre, bevor sie durch alle möglichen 
kosmischen Kräfte kaputtgeht (vor-
ausgesetzt, es gelingt den Menschen 
nicht, sie noch viel früher zu ruinieren 
– auf dem besten Wege dazu sind wir 
immerhin, wenn wir damit fortfahren, 
uns gegenseitig auf die Schnauze zu 
kloppen). Das bedeutet also, es wer-
den noch Milliarden von Seelen der 
noch nicht Geborenen hinzukommen. 
Ebenso wie auch auf den anderen be-
wohnbaren Planeten im Universum. 
Das ergibt Zahlen, die nicht mehr be-
greifbar sind.
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Kehren wir zu unserem Glauben zu-
rück. Wir glauben, dass der drei-
faltige Gott, der der Herrscher des 
Universums ist, einen jeden von uns 
leitet und führt. Jedes einzelne In-
dividuum (das allein ist ja schon mal 
‘ne Aufgabe, finden Sie nicht?). An-
gesichts der unbegreifbaren Anzahl 
von lebenden, verstorbenen und 
zukünftigen Individuen im Univer-
sum erlaubt das allerdings vielleicht 
eine Ahnung von der Größe Gottes. 

Und wir regen uns auf, wenn mor-
gens die Tageszeitung nicht recht-
zeitig im Briefkasten steckt…
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Wir lassen doch keinen

     			  im Dunkeln frieren…

Wie andere öffentliche Gebäude, 
aber auch viele Privathaushalte be-
kommen auch unsere Kirchen die 
steigenden Energiepreise zu spüren. 

Unabhängig davon ist dies für uns ein 
nicht ganz freiwillig gewählter Anlass, 
kritisch den eigenen Energieverbrauch 
– auch unter dem ökologischen Aspekt 
– zu reflektieren. Auch wir wollen unse-
ren Beitrag zu einem ressourcenscho-
nenden Umgang mit Strom, Gas und Öl 
leisten. Die Empfehlungen des Bistums 
und vieler deutscher Diözesen und 
Landeskirchen legen einen Verzicht 
auf das Heizen von Kirchengebäuden 
nahe. In den Gremien – Pfarreirat und 
Kirchenvorstand – werden wir uns da-
her intensiv damit befassen, wie wir 
einerseits Einsparpotentiale entdecken 
und nutzen, andererseits aber auch er-
möglichen, dass Sie weiterhin gerne die 
Gottesdienste besuchen und möglichst 
nicht frieren müssen. Ein Abschalten 
der Heizungen würden wir deshalb vor-
erst für die Wochenenden gerne ver-
meiden. 

Nach aktuellem Stand sollen die Kir-
chengebäude nur noch leicht tempe-
riert und zum Wochenende hin um ca. 
5 °C langsam erwärmt werden. Auch 
die damit erreichte Temperatur wird 
das Tragen einer Jacke jedoch erfor-
derlich machen. 

Verantwortungsbewusstes Temperieren von Kirchen im Winter 2022/2023

Werktags werden die Gottesdiens-
te in Erle bereits seit einigen Wochen 
im Silvester-Haus gefeiert, das auf ei-
nem energetisch modernen Stand ist. 
Für gemeindliche Veranstaltungen wie 
Ausschusssitzungen oder Katechesen 
beschränken wir uns auf wenige Räume 
oder verlegen sie in Gebäude, die oh-
nehin geheizt werden müssen. 

Schon seit September werden die Kir-
chen nachts von außen nicht mehr be-
leuchtet. Auch in den Innenräumen der 
Kirchen gibt es einen reduzierten und 
an die Zahl der Gottesdienstbesucher 
angepassten Beleuchtungsplan. So we-
nig wie möglich und so viel wie nötig. 
Auch soll die Beleuchtung zeitlich be-
grenzt werden. Viele Beleuchtungskör-
per wurden zudem schon in den letz-
ten Jahren auf LED umgestellt. Zum 
Schutz unserer qualitätsvollen Orgeln 
wird die relative Luftfeuchtigkeit an 
mehreren Messpunkten in der Kirche 
täglich kontrolliert. 

Die Situation erfordert ein kreatives 
Umdenken und die Bereitschaft etwas 
auszuprobieren. Bei allen Einsparmaß-
nahmen ist es für uns gleichwohl wich-
tig, dass sich die Kirchenbesucher wei-
terhin wohl und willkommen fühlen. 

PASTOR FABIAN TILLING
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Believe - 
Was gut ist, 
bleibt!

„So soll es sein, so kann es bleiben, so 
hab ich es mir gewünscht!“ Das kann 
wohl gerade kaum jemand behaupten. 
Die Zeiten sind schwierig, voller 
Überraschungen und Neuerungen. Wer 
kommt da schon noch mit? Wer kann 
da bestehen? Man muss sich anpassen 
und flexibel sein.

Auch unser Chor durchlebt schwierige 
Zeiten und sucht nach guten, neuen 
Wegen. Believe ist noch da und wir 
freuen uns, dass es weiter geht. 
Anders! Wir probieren aus, was geht 
und was geht nicht. Wir suchen nach 
Möglichkeiten. Wir bleiben flexibel.

Unsere erste Bewährungsprobe haben 
wir am 21. Mai in der Vorabendmesse 
gut bestanden. Zu finden war der Chor 
nicht wie gewohnt unten im Altarraum. 
Wir standen auf der Orgelbühne. 
Wir haben es ausprobiert. Mit wenig 
Technik und Gesang von oben. Nach 
gutem Zuspruch vieler Messbesucher 
waren auch wir uns sicher. Es war 
gut! So kann unser Weg erst mal 
weitergehen.

So werden wir auch für das 
Adventssingen einen Weg für uns 
finden, um uns mit euch gemeinsam 
wieder auf Weihnachten einzustimmen. 
Wir freuen uns riesig!

Seid gespannt! Was gut ist, bleibt!

Übrigens:
Wir suchen immer nach frischen 
Stimmen. Wer Spaß am Singen hat, 
ist herzlich eingeladen bei den Proben 
vorbei zu schauen und mitzusingen. 
Jeden Freitagabend von 20:00 Uhr bis 
21:15 Uhr derzeit meistens im Pfarrsaal, 
manchmal in der Kirche. Meldet euch 
gerne vorab. Aber auch ganz spontan 
bist du herzlich willkommen!

BÄRBEL HEIMING	                   LYDIA RIDDER

chor-believe@web.de         lydia.ridder@gmx.de

 4. Adventssonntag  
17:00 Uhr  

Pfarrkirche St. Martin, Raesfeld 
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Blasmusik

Auch in diesem Jahr werden am Heiligen Abend die Raesfelder Burgmusikan-
ten und die Erler JÄger wieder wie gewohnt durchs Dorf ziehen und uns mit 
ihren Ständchen auf Weihnachten einstimmen. 
RAESFELD:
13:30H: AN DER KIRCHE I 14:00H ROGGENKAMP + NORDESCH/ANT STÄPPKEN I 14:20H ZUM MUMMENKAMP 
+ BRINK I 14:40H LANGENKAMP/IM DIEK +GARBENWEG/SPIELPLATZ I 15:00H BRÖKERSTEGGE/SCHWANE + 
HELWEG/HOHER KAMP I 15:20H HOHER WEG (BLICKER) + HOHER WEG (BLICKER) I 15:50H SENIORENHAUS, 
IM MENSING + HAUS AN DER GARTENSTRASSE I 16:20H TRUVENNE/RITTERSTRASSE + OSTERKAMP/OSTRING 
I 16:35H AN DER WINDMÜHLE/FREITER PÄTTKEN + VON-GALEN-STR./DROSTE-HÜLSHOFF-STR. I 16:50H WE-
SELER STRASSE (EHEMALS EBBING)

ERLE:
14.00H SILVESTERSTR./ FEUERWEHR I 14.30 UHR ÖSTRICH (DICKE BUCHE) I 15.00H ÖSTRICH  (TIMPEN) I  
15.30H  HILGENSTUHL I 16.00H GINSTERSTRASSE I 16.30H WESTRICH

Beide Blasorchester laden zu einer Adventsmusik ein: Bei vorweihnachtli-
cher Musik zum Zuhören und auch zum Mitsingen können die Besucher vom  
stressigen Alltag abschalten und sich auf die Feiertage einstimmen lassen.

Musikalische 
		A  dventsstunde 

ERLER JÄGER
07.12.2022
19:00 UHR

ST.SILVESTER-KIRCHE

BURGMUSIKANTEN
11.12.2022
17:00 UHR

ST.MARTIN-KIRCHE

Weihnachts-                         &   		  Silvesterständchen

ERLER JÄGER  		         RAESFELDER BURGMUSIKANTEN 
		        FANFARENCORPS
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Das Fanfarencorps zieht traditionell an Silvester wieder durch die Raesfelder 
Straßen. 
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Mit „Stille Nacht“ auf den 
Lippen und einem herrlichen 
Weihnachtsstern in der Hand 
erreichte ich nach der Christmette 
meine heimatliche Gasse. Dort war 
es still – ungewöhnlich still. Auch 
wenn mir die Gegend vertraut 
ist: Der Hall meiner Schritte, die 
immer schneller wurden, hörte 
sich fast gespenstisch an. Nicht 
der kleinste Lichtstrahl drang 
aus den Fenstern der mondbleichen 
Häuser. Es war, als ob in dieser 
stillen Nacht wirklich alles 
schlafen würde.

DAS WELTWEIT BEKANNTESTE WEIHNACHTSLIED „STILLE NACHT, HEILIGE NACHT“ STAMMT 
AUS ÖSTERREICH. MEXIKO HAT FÜR DAS SCHÖNSTE FEST DES JAHRES DIE BLUMEN – DEN 
WEIHNACHTSSTERN – BEIGESTEUERT. WEISS ICH AUCH ERST DANK MEINER MEXIKANISCHEN 
CHORKOLLEGEN – WAS DIE BLUMEN BETRIFFT, VERSTEHT SICH.

Das Pfeifen der „Stillen Nacht“ 

Wie aus dem Nichts – oder kam 
es mir nur so vor? – tauchte 
wenige Meter vor mir ein grosser, 
kräftiger, dunkelhäutiger Mann 
auf. Schützend presste ich die 
Blumen noch stärker an mich heran 
und grub zitternd nach meinem 
Schlüssel – mit dem man sich 
bekanntlich zur Wehr setzen kann 
(hab ich bei irgendeinem Vortrag 
gehört). Unmittelbar neben mir 
begann der Mann lautstark 
zu pfeifen. „Will er Komplizen 
rufen?“, schoss es mir durch den 
Kopf.

Von der menschenverbindenden Kraft eines Weihnachtsliedes

BI
LD

:T
ER

RI
 C

N
U

D
D

E 
AU

F 
PI

XA
BA

Y		


AU
SG

ES
U

C
H

T 
VO

N
 P

ET
RA

 N
IE

N
H

AU
S,

 G
EF

U
N

D
EN

  A
U

F P
FA

RR
BR

IE
FS

ER
VI

C
E.

D
E 

	

Doch mehr und mehr erkannte ich die 
Töne. Er pfiff „Stille Nacht, heilige 
Nacht“. Und als er mir in gebrochenem 
Deutsch „Frohe Weihnachten!“ zurief, 
spürte ich hautnah die Menschen 
verbindende Kraft dieses Liedes und das 
Beglückende der Weihnachtsbotschaft 
„Fürchtet euch nicht!“.

CHRISTA CARINA KOKOL
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kirchenmusikalisch besonders gestaltete   
Gottesdienste   

Konzerte
und

THOMAS HARNATH

Nach coronabedingter Pause findet am 8. Januar 2023 um 15.00 
Uhr in der Silvesterkirche Erle wieder ein Weihnachtssingen des Lo-
Go-Kinderchores Raesfeld-Erle statt. Unter der Leitung von Ute Roß 
wird der Chor Weihnachtslieder aus aller Welt vortragen, es werden 
Geschichten erzählt und bekannte Weihnachtslieder gemeinsam mit 
der Gemeinde gesungen.

Am 26. Februar 2023 findet um 18.00 Uhr in der Silvesterkirche eine 
Orgelvesper zur Fastenzeit statt.

Am 5. März 2023 um 17.00 Uhr ist Kantor Michael Hartel aus Hei-
den sowie der Pfarrcäcilienchor Heiden zu Gast in der St. Martinkirche 
Raesfeld. Auf dem Programm stehen Vertonungen der Psalmen 67, 
121 und 134 aus den 18 liturgischen Psalmen des Komponisten Louis 
Lewandowski (1821-1894). Das Programm wird ergänzt u.a. durch Or-
gelwerke von Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809-1847).

Am 26. März 2023 singt das Vokalensemble St. Martin unter der Lei-
tung von Thomas Harnath in der Bocholter St. Georgskirche ein Chor-
konzert. Um 17.00 Uhr erklingen Werke von Ole Gjeilo, Karl Jenkins, 
Rihards Dubra und Louis Vierne. Begleitet wird der Chor von Fabian 
Tilling an der Orgel sowie einem Streichquartett aus Dinslaken. Ste-
fanie Busskönning und Dagmar Feldmann bereichern das Programm 
durch das berühmte Stabat Mater von Giovanni Battista Pergolesi.

Weihnachtssingen des LoGo-Kinderchores

Orgelvesper

Chor- und Orgelmusik

Musiker aus Raesfeld konzertieren in Bocholt
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Unsere TäuflingeUnsere Täuflinge
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März
Juna Schulz

Maja Sophie Völl

Jette Terbuyken 
Leo Möllmann

Leni Sophie Westhoff

Johanna Maria Cluse

Leni Maria Pichler

April
Paula Höing 
Lara Stolbrink 
Jonas Becker 
Frida Passerschroer 
Emily Roring 
Tamino Hermes 
Luis Mümken 

Mai
Veronika Reckermann 
Lotta Bramert 
Felix Bramert 
Luke Semlitsch 
Ben Sühling 
Lenny Epping 
Mina Schlüter 

Juni
Lotta Hinzelmann 
Karl Suer 
Lia Hinzelmann 
Klara Mengering 
Joost Mengering 
Mattes Strothmann 
Jack Schulte Terhart 

Juli
Felix Höbing 
Evi Döring 
Marie-Luise Meyering 
Jasper Ulrich Cluse 
Espen Heinrich Cluse 
Anna Franziska Grotendorst 
Hilda Klara Brunsbach 
Henry Louis Chlup 
Lene Sender 
Oskar Brömmel 

August
Moritz Wilhelm Bleker 
Milla Send 
Hanno Brömmel 
Julius Brömmel 
Alessio Di Benedetto 

September
Leni Ogaza 
Noah Ogaza 
Nick Ogaza 

Oktober
Joshua Wennemaring 
Mila Hellmig 
Franz Hüging 
Anna Spangemacher 
Paul Schlüss 
Finn Stark 
Hugo Heistermann 
Matti Niessing 
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Februar
Ina Gülker geb. Baumann und Jens Gülker

März
Vera Meinen geb. Leiting und André Meinen

Mai
Daniela Heyng geb. Ulbricht und Michael Heyng

Unsere BrautpaareUnsere Brautpaare
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August
Maike Bertenhoff und Jan Bertenhoff geb.Baumeister

Kim Sabrina Schmidt geb. Grosse-Vorholt und David Schmidt

Anita Suer geb. Strothmann und Michael Suer

September
Ellen Gohsen geb.Herrmann und David Gohsen

Julia König geb. Börgers und Tobias Fred König

Isabell Bietenbeck geb. Wevering und Kai Philip Bietenbeck

Lioba Möhlmann geb. Schwering und Tobias Jonas Möhlmann

Oktober
Verena Stolbrink geb. Middendorf und Christian Stolbrink

Chiara Maria Milsom-van de Löcht geb. Böckenberg  	  
		        und Daniel Milsom-van de Löcht 
Katrin Klasen geb.Schmäing und Matthias Klasen

November
Antonia Hinzelmann geb.Bergmann und Benedikt Hinzelmann

Juni
Nadine Planz geb. Kössl und Marcel Planz

Sabrina Gehlen geb. Elting und Alexander Gehlen

Mareike Poellka geb. Rietmann und Christian Poellka

Romina Folak geb. Meyer und Alex Folak

Judith Grewing geb. Meis und Benedikt Grewing in St. Urbanus/Rhade

Juli
Helena Oestreich und Franco Antonio Oestreich geb. Büsken

Birthe Hoffrogge geb. Alt und Stefan Georg Hoffrogge

Franziska Beyer geb. Jüttermann und Benjamin Beyer

Kristin Hörnemann geb. Grosse-Lasthaus und Christian Hörnemann  
in St. Laurentius/Lembeck      
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Liebe Schwestern und Brüder,

befassen Sie sich von Zeit zu Zeit mit 
dem eigenen Tod? Denken Sie manch-
mal an Ihre eigene Endlichkeit? Be-
schäftigt Sie die Frage, was dann sein 
wird, wie es mit der Auferstehung aus-
sehen wird? Bei jeder Beerdigung wer-
den wir unmittelbar mit dem Tod und 
der eigenen Endlichkeit konfrontiert – 
den Sarg eines anderen vor Augen. 

Mit Raimund Uhling habe ich oft über 
den Tod, über das Gericht und über die 
Auferstehung gesprochen. Wir haben 
Literatur ausgetauscht und theologisch 
und persönlich diskutiert. Für Raimund 
war das unverzichtbar – Lesen, Reflek-
tieren, Meditieren und Diskutieren. Es 
war für ihn das Rüstzeug für den ei-
genen Glauben und für seine Verkün-
digung. Die Predigt – sorgfältig vorbe-
reitet und vorgetragen – war das, was 
er den Menschen von seinem Glauben 

Nachruf Pfarrer em.  
Raimund Uhling

Pfarrer    Raimund Uhling ist am 13. Juni  
im Alter von 85 Jahren gestorben. 

Er wurde am 20. Dezember 1936 in Leg-
den geboren und empfing am 29. Juni 
1968 in Münster die Priesterweihe.

Zunächst wirkte er als Kaplan in Herz 
Jesu Bocholt, St. Martini Wesel, St. 
Petronilla Wettringen und St. Viktor 
Dülmen. Die Ernennung zum Pfarrer in 
St. Paulus Harsewinkel und St. Johan-
nes der Täufer Harsewinkel-Greffen er-
folgte 1995. 

2001 wechselte er als Vicarius Coope-
rator mit dem Titel Pfarrer  in unsere 
Gemeinde St.Martin nach raesfeld. Auch 
nach seiner Emeritierung 2013 blieb er 
weiterhin hier und hat in unserer Pfarrei 
mitgewirkt. 

Predigt im Requiem für Pfr. Uhling  
am 20. Juni 2022 in Raesfeld

Herr, gib ihm die ewige Ruhe und 
das ewige Licht leuchte ihm.

Herr, lass ihn ruhen in Frieden.
 



und von seinem Wissen mitgeben woll-
te. Und ich kenne keinen besseren Pre-
diger als ihn – mit intellektueller Höhe 
und spiritueller Tiefe.

Zwei Themen haben ihn in seinem Le-
ben besonders beschäftigt – das wurde 
in unseren Gesprächen und in seinen 
Predigten häufig deutlich – das Kreuz 
und die Auferstehung. 

Das Kreuz sehen wir hier auf seinem 
Sarg – eine Nachbildung des so be-
eindruckenden und ausdrucksstarken 
Coesfelder Kreuzes. Raimund hat die-
ses Kreuz zu seiner Erstkommunion 
bekommen. Es hat ihn also nahezu 
80 Jahre begleitet. Aufgrund seiner 
Lungenerkrankung, die ihn seit sei-
ner Jugend begleitet hat, hat er Leid, 
Schmerz und Todesnähe am eigenen 
Leib erfahren. Und er ist dennoch nie-
mals bitter geworden. Er hat sein Le-
ben im Zeichen des Kreuzes gestaltet. 
Dabei war ihm das Kreuz Zeichen der 
Kraft Gottes, wie es im Ersten Korin-
therbrief heißt, Zeichen der Nähe Got-
tes und Ausdruck dessen, dass Gott in 
Jesus Christus ein mitleidender Gott 
ist, der uns gerade in schweren Stun-
den nahe ist.

Jedes Kreuz verweist zudem auf die 
Auferstehung – das zweite Thema, das 
Raimund Uhling vielfach beschäftigt 
hat. 

Den letzten Literaturhinweis, den er 
mir geschickt hat, war ein Aufsatz der 
evangelischen Theologin Magdalene 
Frettlöh Der Name bleibt – Die christ-
liche Hoffnung auf Auferstehung neu 
gedeutet. Unser Name ist Ausdruck 
unserer Identität. So heißt es in dem 
Aufsatz: Diese orientierende und Iden-
tität stiftende Kraft des Namens grün-
det darin, dass Namen nicht Schall 
und Rauch sind. Vielmehr stehen sie für 
das, was unser Leben ausmacht. Sie 
sind verdichtete Kurzformel … unserer 
Lebensgeschichte. Wie mein Leben, so 
ist mir auch mein Name gegeben. Und 
wenn jemand meinen Namen ruft, weiß 
ich: Ich bin gemeint. Es geht um mich. 

Christen glauben: Gott ruft uns beim 
Namen – am Beginn unseres Lebens 
und am Ende unseres Lebens, im Tod. 
Bei Gott ist unser Name, unsere Identi-
tät aufgehoben. So wie im Lied heißt: Er 
ist’s auf dessen Ruf / wir in dies Leben 
kamen, / und was er rief und schuf, / 
er kennt und nennt die Namen. Gottes 
Weckruf ist unsere Auferstehung. Wir 
werden erwartet und wieder erkannt – 
so wie Maria Magdalena im Evangeli-
um. Erst als Jesus sie beim Namen ruft, 
erkennt sie ihn wieder. Der Gedanke, 
dass Gott uns beim Namen kennt und 
nennt, taucht in der Bibel an mehre-
ren Stellen auf. Gott weiß um uns, er 
interessiert sich für uns, er nimmt uns 
an mit unserer ganzen Identität und 
Persönlichkeit. Wir sind ihm persön-
lich bekannt. Besonders eindrucksvoll 
deutlich wird das bei der Beerdigung, 
unmittelbar bevor der Sarg in das Grab 
herabgelassen wird, wenn es heißt: 
So spricht der Herr, der dich erschaf-
fen: Fürchte dich nicht, denn ich erlöse 
dich; ich rufe dich bei deinem Namen: 
Mein bist du. (Jes 43,1).
			   ANTONIUS HAMERS 
	 L: 1 KOR 15, 35 FF.   E: JOH 20,1.11-18 

Vorderseite Totenzettel



Ihr habt jetzt Traurigkeit,  
ich werde euch aber  

wieder sehen und  
euer Herz wird sich freuen

                                                   Johannes 16,22

Februar
JOHANNES KRUSE, 67 Jahre

HEINZ STENERT,  88 Jahre

HILDEGARD WACHTMEISTER, 95 Jahre

LIA GELDERMANN

März
ALFONS RIDDER, 53 Jahre

FRANZISKA RATZ, 91 Jahre

HEINZ HEYNG, 88 Jahre

JOSEF BECKING, 73 Jahre

BERNHARD BRÖMMEL, 88 Jahre

AGNES SCHLEKING, 89 Jahre

OTTILIE STENERT, 95 Jahre

FRITZ GROTENDORST, 83 Jahre

MARGRET DRESCHER, 91 Jahre

JOHANNES CLUSE, 67 Jahre

HEDWIG BERGER, 97 Jahre

Mai
MARGRET HÜPPE, 85 Jahre

PAULA EBBERT, 94 Jahre

RENATE KAMPERSCHROER, 48 Jahre

MARTHA KEMMING, 80 Jahre

WILHELM BRÖMMEL, 80 Jahre

URSULA TERHART, 70 Jahre

KARL SZCZESNY, 90 Jahre

RICHARD GESING, 90 Jahre

Juni
MARIA NAGEL, 91 Jahre

ANTONIUS STENKAMP, 74 Jahre

PFR. RAIMUND UHLING, 85 Jahre

HELMUT BOHLE, 93 Jahre

ROLAND ROMPF, 89 Jahre

MARLIS RORING, 81 Jahre

April
HEINZ GERBERSMANN, 84 Jahre

AGATHE GABLER, 80 Jahre

KONRAD FÖLTING, 75 Jahre

JOSEF ELSKAMP, 82 Jahre
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Juli
CHRISTEL FORTMANN, 85 Jahre

HEINZ HÖTING, 78 Jahre

DR. WENZEL BÖCKENHOFF, 91 Jahre

EWALD GESING, 81 Jahre

PAUL BRÖMMEL, 56 Jahre

REINER BRAEMS, 68 Jahre

JOHANNES KRABBE, 68 Jahre

August
ANNA LAMMERSMANN, 81 Jahre

KLARA MATERLIK, 92 Jahre

HERMANN CLUSE, 87 Jahre

MARTIN BECKMANN, 72 Jahre

KATHARINA MEYERING, 96 Jahre

September
ALBERT RADEMACHER, 87 Jahre

KLARA STEGGEMANN, 91 Jahre

CHRISTEL BRINKERT, 93 Jahre

MARION HENTSCHEL, 43 Jahre

MARIA LEITING, 82 Jahre

MATHILDE HEYNG, 80 Jahre

CÄCILIA EPPING, 91 Jahre

AGNES SCHMÄING, 91 Jahre

HANNELORE SPRINGE,R 94 Jahre

FRANZISKA HEIDERMANN, 89 Jahre

Oktober
GERTRUD LÖCHTEKEN, 96 Jahre

MARIA NIESSING, 99 Jahre

WERNER EPPING, 66 Jahre

MARIA FRANZISKA BUSS, 88 Jahre

ANJA MECHLINSKI, 46 Jahre

HERMANN KÜPERS, 90 Jahre

BERTHOLD FASSELT,  78 Jahre

Unsere Verstorbenen
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Bei den Meldungen über das grausame Geschehen in der  
Ukraine erinnern sich ältere Raesfelder vielleicht an eine kirchliche 
Aktion, die in Vergessenheit geriet. Sie war in schweren Zeiten ein 
Zeichen christlicher Nächstenliebe.

Vor etwa  drei Jahren erwähn-
te Herr Peter Lerner in einem Ge-
spräch über die Kriegsjahre, dass 
ab Juni 1943 etwa 55 Kinder aus 
dem Ruhrgebiet ohne  Eltern nach 
Raesfeld kamen, um sie vor dem 
Kriegsgeschehen zu schützen. 
Damit begann die Spurensuche durch 
die Heimatvereinsmitglieder Maria 
Löchteken, Hannes Schulte Terhart 
und Richard und Margret Sühling.  
 
Der verstorbene Heimatforscher 
Adalbert Friedrich konnte sich erin-
nern, darüber in einer Schulchronik 
gelesen zu haben. Man fand in einer 
Zeitungsmeldung über Raesfeld im 
Juni 1943 den Bericht über die Un-
terbringung von mehr als 50 Schul-

„Kleine Kinderlandverschickung“

Eine kirchliche 

Hilfsaktion in Raesfeld

zur Zeit 

des 2. Weltkrieges

kindern aus Essen-Dellbrück. Diese 
Meldung war allerdings falsch, denn 
die Kinder kamen im Rahmen einer 
Aktion zwischen den Kirchengemein-
den in Essen-Dellwig und Raesfeld.  
Um Genaueres zu erfahren, suchte 
man zunächst in Essen, das damals 
zum Erzbistum Köln gehörte. Aber 
dort konnte man nicht helfen, teil-
weise auch aus Datenschutzgründen. 
 
Schließlich kamen erste Hinweise von 
Raesfeldern, die sich daran erinner-
ten, dass plötzlich so viele neue Kin-
der in ihre Schule kamen. Nach und 
nach wurden etwa 20 Namen bekannt. 
Durch einen Zufall fanden sich im um-
fangreichen Nachlass des verstorbe-
nen Adalbert Friedrich 20 kopierte 
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Seiten einer Liste, in der handschrift-
lich die Namen von fast allen Dellwiger 
Kindern und ihrer Pflegefamilien ein-
getragen waren. Auch die Namen der 
zwei Lehrerinnen, die man nach Raes-
feld schickte, konnte man erfahren. 
 
Wir wissen nun, dass die Kinder 
mit dem Zug in Rhade ankamen. 
Am Bahnhof wurden sie mit Leiter-
wagen nach Raesfeld gebracht und 
von den Pflegefamilien abgeholt. 
 
Für die Stadtkinder war es eine neue 
Welt, denn sie kamen in Häuser und 
Höfe der oft kinderreichen Familien, 
die sich trotz der beengten Raumver-
hältnisse bereit erklärt hatten, sie als 
zusätzliches Kind in die Familie aufzu-
nehmen. Sie übernahmen wie die Haus-
kinder kleine Pflichten im Haus und auf 

dem Feld, gingen mit ihnen den oft lan-
gen Weg zur Schule und schliefen auch 
manchmal im gleichen Bett mit ihnen. 
 
Noch Lebende der damaligen Aktion 
berichten, dass trotz der bescheidenen 
Verhältnisse die Hilfsbereitschaft groß 
war und sie sich gern erinnern.  

Auch heute kommen wieder Menschen zu uns, die vor Kriegsgefahren flüchten und 
auf unsere Hilfsbereitschaft hoffen.

Dieses Foto hat Maria Löchteken aus  
unserem Arbeitskreis Geschichte bei  
unserem Besuch in Essen gemacht.

MARGRET SÜHLING
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ALS AM 24. FEBRUAR DIE INVASION RUSSISCHER TRUPPEN IN DIE UKRAINE BEGANN, 
AHNTE MAN FASSUNGSLOS, WAS DIES FÜR DAS LAND SELBST UND FÜR EUROPA BEDEU-
TEN WÜRDE. 
Während die Politik schnell ein finanziel-
les Hilfspaket schnürte und lange über die 
konkrete Form militärischer Hilfe diskutier-
te, war die Hilfsbereitschaft in der Bevöl-
kerung der Nachbarländer gerade in den 
ersten Monaten des Krieges sehr groß. Fast 
14 Millionen Ukrainerinnen und Ukrainer 
haben seitdem ihr Land verlassen. 

130 Menschen, darunter 55 Kinder, ha-
ben (Stand: Oktober 2022) Aufnahme in 
Raesfeld gefunden. Sie kommen aus dem 
ganzen Land, nicht wenige darunter aus 
der Großstadt Kiew. In den ersten Wochen 
bis Ostern traf man sich spontan mit den 
Neuankömmlingen wöchentlich mittwochs 
am Kolpinghaus. Vertreter der politischen 
Gemeinde, der Kirchengemeinden und vie-
le freiwillig Engagierte konnten Informati-
onen geben und austauschen. Besonders 
hilfreich waren dabei die Sprachkenntnisse 
der Übersetzer:innen. Ein wichtiger Anlauf-
punkt war es auch für die Familien und Ein-
zelpersonen, die spontan Ukrainer in den 
eigenen vier Wänden aufgenommen haben. 
Sie haben in diesen Wochen Großartiges an 
unkomplizierter Soforthilfe geleistet.

Aus der Ukraine nach Raesfeld

FABIAN TILLING 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT NICOLE HÖBING

Grosse Hilfsbereitschaft in  
unserer Gemeinde

130 Ukrainer, darunter 55 
Kinder, bei uns in raesfeld

Mittlerweile – ein knappes Dreivierteljahr 
später – ist der Krieg in der Ukraine leider 
immer noch Realität. Was in den Anfängen 
spontan organisiert wurde, ist nun dauer-
hafter angelegt. Die letzten Ukrainerinnen, 
die noch privat in Gästezimmern unterge-
kommen sind, ziehen jetzt aus. Während 
nun 35 Menschen in Gemeinschaftsunter-
künften leben, lebt der weitaus größere An-
teil der Geflüchteten in von der Kommune 
privat angemieteten Wohnungen. Das ist 
nicht selbstverständlich und zeichnet Raes-
feld und die Handelnden in der politischen 
Gemeinde aus. Auch in unserer „alten Vi-

karie“ an der Marbecker Straße leben seit 
dem Sommer fünf Frauen mit fünf Kindern, 
die bereits seit März in Deutschland sind. 

Viele der Männer mussten in der Ukraine 
bleiben und verteidigen ihr Land – das ist 
neben der allgemeinen Ungewissheit das 
große Leid der Geflüchteten. Es leben bei 
uns viele „halbe“ bzw. durch den Krieg ge-
trennte Familien, die v.a. durch die sozialen 
Medien miteinander verbunden sind. 

WENN NOCH JEMAND ÜBER WOHNRAUM 
ZUR ANMIETUNG VERFÜGT, KANN ER SICH 
GERNE AN FRAU HÖBING  (TEL.: 02865/955-
341) ODER HERRN ALTROGGE (TEL.: 
02865/955-151) WENDEN.

Die Schulkinder haben alle einen Platz und 
nehmen am Unterricht teil, bei den Kindern 
im Kindergartenalter sind es zumindest alle 
Vorschulkinder. Seit einigen Wochen findet 
im Kolpinghaus in den Mittagsstunden von 
Montag bis Donnerstag für die Erwachse-
nen ein Integrationskurs statt. Dabei geht 
es neben den Lerninhalten zum Themen-
bereich „Leben in Deutschland“ um die 
Vorbereitung auf eine Sprachprüfung mit 
B1-Niveau. Für viele, die aus der Ukraine 
zu uns kommen, ist die deutsche Sprache 
fremd. Englisch wird in der Ukraine zwar 
als dritte Sprache angeboten, allerdings 
entsprechend nur von Menschen mit hö-
herem Schulabschluss gesprochen. Wir 
sind froh, dass der Kurs hier in Raesfeld 
wohnortnah stattfinden kann. Als Kirchen-
gemeinde können wir – neben dem Gebet 
für den Frieden – zumindest einen kleinen 
Beitrag leisten, dass Menschen in Raesfeld 
Fuß fassen können. 
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In diesen Zeiten

So dunkel und schwer

In diesen Zeiten 
So unverständlich und kalt

Krame ich nach der Buntheit des Lebens

Nach den Grundsätzen von Freiheit und Liebe

Nach den Murmeln, die leuchten

Nach den Sternen, die strahlen

In diesen Zeiten

So leer und trüb

In diesen Zeiten 
So traurig und schwarz

Suche ich nach dem Grau

Nach den Differenzierungen des Lebens

Nach dem Respekt, der verloren gegangen

Nach dem Verstand, der untergegangen

In diesen Tagen

Stehe ich vor der Krippe der Weihnachtszeit

Sehe wieder die ausgestreckten Arme des Kindes

Das Liebe und Freude, Frieden und Verstehen in die Welt gebracht

Und sehne mich mit ihm ganz einfach

Nach Umarmungen voller Liebe und Herzlichkeit

Nach der Fülle eines guten Lebens

Das einen Anfang hat und auch ein Ende

Und der Segen des Kindes möge dich und auch mich

Und alle begleiten, am Heiligen Abend und alle Tage danach.
THERESIA BONGARTH
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Ökumenisches 
	 Friedensgebet 
		

in Raesfeld 
Um den Menschen in der Ukraine unser  Mitge-
fühl an ihrem Leid, das sie durch den brutalen, 
russischen Überfall erfahren, zu übermitteln und 
Gott um seine Hilfe zu bitten, findet seit dem 
Ausbruch des Krieges am 24. Februar an jedem 
Dienstagabend das Ökumenische Friedensgebet 
statt.
Wir versammeln uns dazu um 18.30 Uhr am 
evangelischen Lukaszentrum (gegenüber dem 
Friedhof). In stillem Schweigen, aber auch ein-
dringlichen Texten und Gebeten denken wir an 
alle, die in dieser Zeit so Schreckliches erleben 
müssen.

Das Friedensgebet wird abwechselnd von Mit-
gliedern der evangelischen und der katholischen 
Kirchengemeinde vorbereitet und schließt mit 
dem gemeinsamen „Vater unser“ und einem Se-
gen.

Wir laden herzlich zur Teilnahme ein.
MARGRET SÜHLING
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Gütiger Gott, 
wir sehnen uns danach,
miteinander in Frieden zu leben.

Wenn Egoismus und Ungerechtigkeit
überhandnehmen,
wenn Gewalt zwischen Menschen ausbricht,
wenn Versöhnung nicht möglich erscheint,
bist du es, der uns Hoffnung auf Frieden schenkt.

Wenn Unterschiede in Sprache,
Kultur oder Glauben uns vergessen lassen,
dass wir deine Geschöpfe sind und
dass du uns die Schöpfung als gemeinsame
Heimat anvertraut hast,
bist du es, der uns Hoffnung auf Frieden schenkt.

Wenn Menschen gegen Menschen
ausgespielt werden,
wenn Macht ausgenutzt wird,
um andere auszubeuten,
wenn Tatsachen verdreht werden,
um andere zu täuschen, bist du es,
der uns Hoffnung auf Frieden schenkt.

Lehre uns, gerecht und fürsorglich
miteinander umzugehen und der
Korruption zu widerstehen.

Schenke uns mutige Frauen und Männer,
die die Wunden heilen, die Hass und Gewalt
an Leib und Seele hinterlassen.

Lass uns die richtigen Worte, Gesten und
Mittel finden, um den Frieden zu fördern.

In welcher Sprache wir dich auch als
„Fürst des Friedens“ bekennen,
lass unsere Stimmen laut vernehmbar sein
gegen Gewalt und gegen Unrecht.
Amen. SR. MARY GRACE SAWE

weltweit
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B I B L I OT H E K A R I N  J U T TA  W E B E R

„Alle Inseln ziehen Menschen an, die Wunden haben, Ausschläge auf 
Haut und Seele. Die nicht mehr richtig atmen können oder nicht mehr 
glauben, die verlassen wurden oder jemanden verlassen haben. Und die 
See soll es dann richten, und der Wind soll pusten, bis es nicht mehr 
wehtut.“ (Auszug aus „Zur See“ S. 21) 
Erzählt wird die Geschichte der Familie Sander, die schon immer auf der 
Nordseeinsel lebt. Seit Generationen sind die Männer zur See gefahren 
und haben die Frauen zu Hause alles geregelt und auf sie gewartet. Oder 
sie warten immer noch, weil sie nicht wiedergekommen sind… Dafür 
kommen jetzt die Menschenmassen, die morgens mit der Fähre kommen 
und abends wieder fahren. Oder sie kaufen die alten Häuser, die dann die 
meiste Zeit im Jahr leer stehen – und dann doch wieder verkauft werden, 
weil die Winter lang und kalt und dunkel sind. Und stürmisch und sie ha-
ben nicht gelernt zu frieren, die Fremden. 
Wortgewaltig erzählt Dörte Hansen von Leben und Tod, von Verän- 
derung und dem Leben „an den Rändern“. Sehr eindringlich und einfach 
großartig!

lesens      wert

Zur See : Roman

von Dörte Hansen

Penguin Verlag 2022

Zur See  

Ok, Kinderbuch für den Weihnachtsbrief….da kommt man seit Jahr-
zehnten um die „Herdmanns“ nicht herum…also los geht’s:
„Die Herdmann-Kinder waren die schlimmsten Kinder aller Zeiten. Sie 
logen und klauten, rauchten Zigarren (sogar die Mädchen) und erzählten 
schmutzige Witze. Sie schlugen kleine Kinder, fluchten auf ihre Lehrer, 
missbrauchten den Namen des Herrn und setzten den alten, verfallenen 
Geräteschuppen von Fred Schumacher in Brand.“ So der Beginn der et-
was anderen Weihnachtsgeschichte.
Wie jedes Jahr sollen die Sonntagsschüler der Gemeinde das Krippen-
spiel aufführen und wie jedes Jahr sind die Hauptrollen schon vergeben 
– den Josef spielt der Pfarrerssohn, die Maria die adrette und saubere 
Alice und so weiter und so fort. Aber dann kommt alles ganz anders 
– und irgendwie weiß nachher keiner mehr, wie es so kommen konn-
te, denn alle Herdmanns sind dabei: Als Verkündungsengel, Maria und 
Josef – und die drei Weisen aus dem Morgenland… -  und sie sind mit 
Feuereifer und dem ihnen ganz eigenen Blick dabei:
„…Das machte alle Herdmanns wütend. Sie wollten, dass jemand Hero-
des wäre, damit sie ihn verprügeln könnten. … Man hätte denken können, 
die Weihnachtgeschichte käme direkt aus den Polizeiakten des FBI,  so 
gingen sie mit. Sie wünschten Herodes ein blutiges Ende, sorgten sich 
um Maria, die ihr Baby in einen Futtertrog legen musste, und nannten 
die Heiligen Drei Könige eine Bande von schmutzigen Spionen. Und als 
sie die erste Probe verließen, diskutierten sie darüber, ob Josef die Her-
berge hätte anzünden oder ob er nur den Gastwirt über die Grenze hätte 
jagen sollen. …“ (Auszug S. 61) - Eine wunderbare Geschichte zum Lesen 
und Vorlesen.

Hilfe die Herdmanns 
kommen

von Barbara Robinson

Oetinger, 1974 

(ja genau - und mal 
wieder eine Neuaufl. 
2022)

Hilfe die Herdmanns kommen
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zum Jahreswechsel

Unter dem Lebensbaum
 
Unter meinem Lebensbaum sehe ich zu, 
wie die Blätter des letzten Jahres
zu Boden sinken.
 
Zuerst hebe ich die braunen Blätter auf.
Sie sind vertrocknet und hässlich.
Ich kenne jedes mit Namen:
Ungeduld, Neugier, Rechthaberei, 
Klatsch und Tratsch 
und wie sie sonst alle heissen.
 
Jedes einzelne nehme ich in die Hand,
betrachte es, verabschiede mich von ihm
und werfe es in den Abfallkorb.
 
Die schönen, bunten Blätter
habe ich bis zuletzt liegen gelassen,
Auch sie haben Namen:
Freundlichkeit, Ehrlichkeit, Fleiss, 
Gewissenhaftigkeit, Ausdauer, Zuverlässigkeit 
und wie sie sonst alle heissen.
 
Ich erfreue mich an ihren leuchtenden Farben,
nehme sie mit ins Haus,
und lasse sie zwischen den Seiten eines Buches
ein wenig von ihrer Schönheit bewahren.
 
Merk-Blätter für das neue Jahr.
 
						                 GISELA BALTES    
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... in der Silvester-Kirche in Kürze die Seiten-
bänke vorübergehend ausgebaut werden? So 
möchten wir Erfahrungen sammeln, wie das 
Kirchenraumerlebnis sich verändert und wel-
che neuen Möglichkeiten und Eindrücke sich 
dadurch bieten. Für die Weihnachtsgottes-
dienste werden Stühle aufgestellt, damit mög-
lichst alle Gottesdienstbesucher Platz finden. 

WUSSTEN SIE  
                   SCHON, DASS...

... auf unseren Friedhöfen in Raesfeld und Erle 
demnächst Gedenkstätten für Sternenkinder 
entstehen sollen?

... wir an Silvester in Erle nach der Abendmesse 
das Patronatsfest wieder mit einer Wunderker-
zen -Prozession und Sekt feiern wollen? 
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Büro Raesfeld Kolpingstr. 20 
Tel.:  02865-7276 oder -609890  

Öffnungszeiten: 
Mo / Di / Do: 09-12 Uhr  
Mo: 14-16 Uhr  
Do: 15-18 Uhr 

Büro Erle  Schermbecker Str. 18 
Tel.: 02865-7084 , Fax: -603225 

Öffnungszeit:  
Fr: 10–12 Uhr

Fabian Tilling LEITENDER PFARRER 
Kolpingstr. 20, Tel. 02865-7276 
E-Mail: tilling@bistum-muenster.de 

Pater Johnsun Kappukuzhiyil PFARRER 
Kolpingstr. 20, Tel. 02865-6098916 
E-Mail:johnsunkv55@googlemail.com

Sr. Daniela Maria Simon PASTORALREF. 
Kolpingstr. 20, Tel. 02865-7083 
E-Mail: simon-dm@bistum-muenster.de 

Klaus Franke DIAKON 
Zum Mummenkamp 4, Tel. 02865-460 
E-Mail: frankeelting@gmx.de

Klaus Elsner DIAKON 
Sundern 48 a, Tel. 02865-8923 
E-Mail:  elsner-k@bistum-muenster.de

Johannes Bengfort PFARRER EM. 
Leinenweberstr. 9, Tel.02865-2021008  
E-Mail: bengfort-j@bistum-muenster.de

Christin Baumeister VERWALTUNGSREFERENTIN 
Kolpingstr. 20, Tel. 02865-6098915 
E-Mail: baumeister-c@bistum-muenster.de

Ursula Kuhlmann VERBUNDLEITUNG FAMILIEN-  
ZENTREN Kolpingstr. 20, Tel. 02865-6098918 
E-Mail: kuhlmann-u@bistum-muenster.de

Monika Neumann  
EHRENAMTSKOORDINATORIN 
Tel.02865-601162

Pater Jobin Loiuse PRAKTIKANT  
Brinker Stegge 17: 02865-7276 
E-Mail: jopallicm@gmail.com

Pfarreirat  
VORSITZENDER Florian Wachtmeister 
Tel: 0151-28355315 
E-Mail: florian.wachtmeister@gmail.com 

Kirchenvorstand  
STELLV. VORSITZENDER Georg Badurczyk 
Hoheloh 28, Tel: 02865-603520  
E-Mail: ag-badurczyk@t-online.de

Ortsausschuss St. Martin Raesfeld  
Birgit Bettels, Freiheit 15, Tel: 02865-
603080, E-Mail: bb@bettels.net

Ortsausschuss St. Marien Rhedebrügge 
Karina Hüging, Weseler Landstrasse 6 
Tel: 02865-9099888 
E-Mail: karinahueging@web.de

Ortsausschuss St. Silvester Erle  
Mechthild Gülker, Baklo 60, Tel: 02865-
441, E-Mail: mechthild.g@gmx.net

Pfarrbüro

Seelsorger + Ansprechpartner

Kontaktpersonen unserer Gremien

PFARRSEKRETÄRINNEN Kerstin Bleker, Christine Focken, Irena Larysch
E-Mail: info@stmartin-raesfeld.de

Homepage der Pfarrgemeinde: 
www.stmartin-raesfeld.de 
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besondere  Gottesdienste 
zu Weihnachten, Silvester + Neujahr

WIR REDAKTEURE, DAS SEELSORGETEAM UND ALLE 
HAUPT- UND EHRENAMTLICHEN MITARBEITERINNEN UND 
MITARBEITER UNSERER PFARREI WÜNSCHEN IHNEN  
FROHE UND GESEGNETE FEIERTAGE!

Die aktuellen Regeln bezüglich der Coronalage entnehmen Sie bitte den Pfarrnach-
richten oder unserer Homepage. 

Heiligabend		
14:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 KRIPPENFEIER
14:30 UHR 	 ST. MARIEN	 KRIPPENFEIER
15:30 UHR 	 ST. MARTIN	 KRIPPENSPIEL
16:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 HEILIGABENDMESSE FÜR FAMILIEN
16:30 UHR 	 ST. MARIEN	 HEILIGABENDMESSE mit Musikverein Rhedebrügge
17:30 UHR 	 ST. MARTIN	 HEILIGABENDMESSE
18:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 HEILIGABENDMESSE mit Projektchor 
22:00 UHR 	 ST. MARTIN	 CHRISTMETTE
 	
1. Weihnachtstag 	
07:30 UHR 	 ST. MARTIN	 FESTMESSE
09:00 UHR 	 ST. MARIEN	 FESTHOCHAMT mit Musikverein Rhedebrügge
09:45 UHR 	 ST. MARTIN	 FESTHOCHAMT mit Kirchenchor
10:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 FESTHOCHAMT mit Kirchenchor 
	
2.  Weihnachtstag 	
07:30 UHR 	 ST. MARTIN	 HL. MESSE
09:00 UHR 	 ST. MARIEN	 HL. MESSE
09:45 UHR 	 ST. MARTIN	 HL. MESSE
10:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 WEIHNACHTSMESSE MIT DEN ERLER JÄGERN
11:00 UHR 	 ST. MARTIN	 KINDERMESSE 	
 	
Silvester	
17:30 UHR 	 ST. MARTIN	 VORABENDMESSE MIT JAHRESABSCHLUSS
18:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 VORABENDMESSE, PATRONATSFEST 
 	
Neujahrstag
09:00 UHR 	 ST. MARIEN	 HL. MESSE
09:45 UHR 	 ST. MARTIN	 HL. MESSE
10:30 UHR 	 ST. SILVESTER	 HL. MESSE
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